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Römisch-Germanische Kommission des DAI
von Susanne Sievers

MAnCHInG, deuTSCHLAnd
Abschluss der Arbeiten und Publikation

die Arbeiten der Jahre 2013 bis 2015

The oppidum of Manching, Lkr. Pfaffenhofen/Ilm, has been the only long-
term project of the Romano-Germanic Commission at Frankfurt/Main since 
1955/56. During this time, a large area of 30 ha has been excavated (Abb. 1) 
which has yielded valuable information on Celtic urbanization and society. 
With 380 ha of unevenly settled interior, surrounded by a massive wall, Man-
ching is one of the largest oppida in Europe. The earliest traces of later Iron 
Age occupation belong to the late 4th century, the latest belong to the mid-
1st century BC. During the last years two PhD theses could present new  
results, one of them concerning the environment of Manching, the other 
analyzing the function of the southern periphery of the oppidum and the role 
of ditch systems. 

In den Jahren 2013 bis 2015, über die hier berichtet wird, wurde die beendi-
gung des Projektes Manching sowie die Schließung der Außenstelle Ingol-
stadt beschlossen. die Forschungen konzentrierten sich in diesem Zeitraum 
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auf den Abschluss und die Publikation der letzten ausstehenden Arbeiten. So 
konnte 2013 die Publikation der bisher größten zusammenhängenden  
Grabungsfläche (6 ha) in Manching-Altenfeld als band 18 der reihe „die Aus-
grabungen in Manching“ vorgelegt werden, der darauf folgende band 19, 
der die Sapropelitfunde behandelt, erschien Anfang 2015. die Analysen 
zweier weiterer Großgrabungen, sog. Altgrabungen der 50er- bis 70er-Jahre, 
befinden sich im druck (Südumgehung) bzw. kurz vor dem Abschluss (Zen-
tralfläche), und zwei dissertationen werden noch in diesem Jahr eingereicht; 
über diese soll hier kurz berichtet werden.

Thimo brestel beschäftigt sich mit dem Südrand des Oppidums (Abb. 2). 
Hier stehen mehrere Teilflächen zur Verfügung, deren bebauung sich stark 
von der der übrigen Siedlung unterscheidet. Auf den z. T. durch den Flug-
hafenbau und dessen bombardierung im zweiten Weltkrieg stark gestörten 
Flächen erweisen sich vor allem Grabenstrukturen als aussagefähig, die oft 
über größere Strecken verfolgt werden können. einige sind zu geschlossenen 
einheiten zu ergänzen, andere sind für die gesamte Siedlung von spezieller 
bedeutung. So scheint sich z. b. ein im rücken der Stadtmauer verlaufender 
Grabenzug zu einem Kreis zu schließen, in dessen Zentrum das älteste Heilig-
tum Manchings liegt. brestel vermutet, dass die Kreisform im Politischen wie 
im religiösen eine bedeutende rolle gespielt hat, und sieht darin die allge-
meine Tendenz zur Zentralisierung politisch-religiöser Macht in der Latène-
kultur.

Michèle eller erforscht Siedlungsprozesse im umland von Manching. Als 
Siedlungsformen sind kleine offene Weiler, Viereckschanzen (rechteckhöfe) 
als auch Großsiedlungen zu nennen (Abb. 3). GIS-berechnungen ermöglichten 
es, wirtschaftliche einzugsgebiete und die Größe von Acker- und Weideflä-
chen zu erkennen, was rückschlüsse auf die Organisation der Landwirtschaft 
zulässt. die unterschiedliche Güte der böden legt nahe, dass nördlich der 
donau Ackerbau, im Süden, wo Manching liegt, Viehwirtschaft dominierten. 
Hochrechnungen zur bevölkerungsgröße in Zusammenhang mit ertragsmen-
gen liefern Hinweise darauf, dass eine Überschussproduktion im näheren 
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1 Grabungsflächen und Teilprojekte in und um Manching seit 1955/56 (Grafik: rGK). 



umland von Manching ohne weiteres möglich war. Aufschlussreich für die 
beurteilung der Siedlungsprozesse ist die beobachtung, dass etting, eine für 
die eisenverarbeitung wichtige Großsiedlung nördlich der donau, erst im  
2. Jahrhundert v. Chr. ihre wirtschaftlich starke Stellung einbüßte, was zu  
einer verstärkten Zentralisierung im Ingolstädter becken führte. Am ende 
des 2. Jahrhunderts v. Chr. wurde Manching dann von einer Stadtmauer  
umgeben.

In spätestens drei Jahren werden die vier hier erwähnten Arbeiten  
gedruckt vorliegen. damit wird es erstmals in der Geschichte der erfor-
schung des Oppidums möglich sein, sämtliche Grabungsflächen als einheit 
in bezug auf Geschichte, Wirtschaftskraft und die religiöse  sowie politische 
bedeutung des Oppidums  und seines umlandes zu analysieren.
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2 der Südrand des Oppidums (Grafik: Th. brestel). 

3 Kartierung der verschiedenen Siedlungsformen im umfeld von Manching sowie weiterer Funde 
und befunde (Grafik: M. eller). 


